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Ae Wütr KmMWN des WßstW.
Berlin , 2. Dez. Der Reichstag erfreute sich heute

«ne§ ungeheuren Andranges . Der Sitzungssaal , die
Estrade des Bundesrats sind überfüllt und vor den Em-
Sangen stehen noch dichte Menschenmassen. Auf dem
Platze des gefallenen sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr. Frank liegt ein Lorbeerkranz. Die Abgeordneten,
die im Felde stehen, sowie der Reichskanzler sind in
Uniform erschienen. *

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzüng mit einer
Bewillkommnungsansprache . Der Redner hebt hervor,
daß der Krieg die Einigkeit aller Parteien erzeugt habe.
Das Volk sehe voll Vertrauen auf Heer und Marine.
Aus dem Reichstag sind 65 Abgeordnete und 27 Be¬
amte zu den Fahnen gerufen worden . Derjenige , der
aus unseren Reihen auf dem Schlachtfeld den Helden¬
tod gestorben ist (das Haus erhebt sich von den Plätzen ),
war ein Kriegsfreiwilliger . Eine Begeisterung sonder¬
gleichen geht durch das Land . Der Präsident würdigt
sodann die einzelnen Taten des Heeres und der Marme.
Diese stellen sich ebenbürtig an die Seite der kriegerischen
Daten allerzeiten . Wir bringen unseren Dank dar der
obersten Leitung des Heeres und der Flotte , den Offizieren
Und dem ganzen Heere, das mit unvergleichlichem Mute
gekämpft hat . Wir schließen in den Dank ein die tapferen
Bewohner unserer Kolonien und unsere Regierung , die
eine ungeheure Arbeitslast geleistet hat . Schwer sind die
Verluste': das Vaterland dankt seinen Helden, die ihr
Blut vergossen haben in dem Weltkrieg um unsere
Existenz! Aus allen Weltteilen stehen tue Feinde gegen
Uns, aber wir wehren uns , im Vertrauen aus unsere
gerechte Sache , wenn es sein muß , gegen die ganze Wells!
Unter der Fahne unseres Heeres und der Flagge unserer
Flotte werden wir siegen! (Stüumscher Bel >all .)
Avnmehr gedenkt der Präsident der Verstorbenen , in¬
dem die Abgeordneten sich von den Plätzen erheben ; er
gedenkt ganz besonders des gefallenen Abgeordneten Dr.
Frank . Unter dem Beifall des Hauses verliest der Präsi¬
dent weiter das Telegramm , das er nach dem JaUe
Tsingtaus an den Kaiser und an den Staatssekretär
Tirvitz aerichtet hat . Lebhaften Beifall sindet auch dre
Verlesung des Telegramms des Vizepräsidenten des un-
garischen Abqeordnetenhaufts an den deutschen Ferchs-
lag und das Antworttelegramm des Präsidenten mit
dem Danke des Reichstags.

Rach Eintritt in die Tagesordnung erhält sofort das
Wort Reichskanzler v. Bethmann Hollweg.

überbnnat die ©tüfic des Kaisers , der sich mit den
deutschen Volksvertretern bis zum Tode eins weiß.
(Lebhafter Beifall .) Im Namen des Kaisers sage rch

dem ganzen Volk Dank für die beispiellose Aufopferung
und Hingabe daheim und draußen I (Lebhafter Bersau .)
Unsere Gedanken gellen erst dem Kaiser, der Armee , der
Marine , unseren Soldaten , die draußen kämpfen . Voll
Stolz und mit felsenscstem Vertrauen blicken wir auf
sie (Lebhaster Beifall ) und auf unsere österreichisch-
ungarischen Waffenbrüder , die treu vereint und mit
aleicher Tapferkeit mit uns den Kampf ausfechten.
(Stürmischer Beifall .) Am 4. August bekundete der
Reichstag den festen Willen des ganzen Volkes, zu
kämpfen ' bis zum äußersten für unsere Unabyangigken.
Seitdem ist Großes geschehen. Trotz der ungeheuren
Übermacht unserer Feinde hat die unvergleichliche Tapser-
keit unserer Truppen den Krieg in Feindesland getragen.
Dort stehen wir stark und fest. Wir dürfen mll aller
Zuversicht der Zukunft entgegensetzen. (Lebhaster Beifall .)
Aber die Widerstandskraft des Feindes ist noch nicht
gebrochen. Wir stehen noch nicht am Ende . Die Nation
wird aber die Opfer weiter tragen mit demselben
Heroismus wie bisher . Wir müssen den Kamps für
unser Recht und unser Dasein zum guten Ende durch¬
kämpfen I (Lebhafter Beifall .) Dann werden wir auch
der Unbilden gedenken, die unseren wehrlosen Lands¬
leuten draußen zugefügt worden sind I (Stürmischer Bei¬
fall .) Dann wird auch die Welt hören , daß nirgends
unqesühnt einem Deutschen ein Haar gekrümmt wird!
(Stürmischer Beifall .) Nach unserer letzten Reichstags¬
sitzung hat uns England den Krieg erklärt . Die Ver¬
antwortung für den größten aller Kriege liegt uns klar;
sie trägt der Kaiser von Rußland , der die Mobilisation
seiner Armee durchführt «-. Die engere Verantwortung
liegt bei der britischen Regierung . (Lebhafte Zustimmung .)
England konnte den Krieg unmöglich machen, aber es hat
die Sprache dagegen nicht gefunden und deshalb mußte
unsere Vermittlungtzaktion scheitern (Sehr richtig.)
Wir haben es an Warnungen bei der englischen Re¬
gierung nicht fehlen lassen. Schon Anfang Juli dieses
Jahres habe ich der englischen Regierung andeuten lassen,
daß mir ihre geheimen Verträge mit Rußland über eme
Marinekonvention bekannt seien, und ich habe sie auf
die ernsten Gefahren aufmerksam gemacht, die diese eng¬
lische Politik für den Weltfrieden berge. Vierzehn Tage
später schon trat das ein, was ich vorausgesagt hatte.
Wir haben aus der gesamten Lage der Dinge die Konse¬
quenzen gezogen. Schnell hintereinander habe ich Ihnen
die größten Rüstungsvorlagen gebracht, die die deutsche
Geschichte kennt, und sie haben in voller Erkenntnis der
Gefahr einmütig und opferbereit bewilligt , was für
unsere Selbstverteidigung notwendig war . Und als
nun der Krieg ausgebrochen ist, läßt England jeden
Schein fallen und laut und voll verkündet es : England

will kämpfen, bis Deutschland niedergerungen ist, wirt¬
schaftlich und militärisch ! Panslawistischer Deutschenhaß
stimmt jubelnd zu ; Frankreich hofft mit Z >er ganzen
Kraft einer alten soldatischen Nation die L-«harte von
1870 auszuwetzen . Darauf haben wir an unsere Feinde
nur die eine Antwort : Deutschland läßt sich nicht
vernichten ! (Lebhaftes , wiederholtes Sehr richtig !)
Wie unsere militärische , so hat sich auch die finanzielle
Kraft Deutschlands glänzend bewährt , sich rückhaltlos m
den Dienst des Vaterlandes gestellt. Das wirtschaftliche
Leben wird aufrechterhalten ; die Zahl der Arbeitslosen
ist verhältnismäßig gering ; die Organisationskraft und
Organisationskunst Deutschlands sucht in immer , neuen
Formen Übeln vorzubeugen , Schäden auszuzleichen . Kein
Mann , keine Frau entzieht sich der freiwilligen Mit¬
arbeit , keine Werbetrommel braucht gerührt zu werden.
(Sehr richtig und Heiterkeit.) Und alles zu dem einzigen
und großen Zweck, für das Land der Väter , die die
Hoffnung der Kinder und Enkel alles hinzugeben an
Gut und Blut . Wenn dieser Geist, diese sittliche Größe
des Volkes, wie sie die Weltgeschichte noch nie gekannt
hat , wenn der vielfach bewährte Heldenmut unseres
Volkes in Waffen gegenüber einer Welt von Femden
von unseren Gegnern als „Militarismus " geschmäht
wird , wenn sie uns „Hunnen " und „Barbaren " schelten,
wenn sie eine Flut von Lügen über uns auf dem Erden¬
rund verbreiten — ich glaube wahrlich , wir können stolz
genug sein, uns darum nicht zu grämen ! Dieser wunder¬
bare Geist, der die Herzen des deutschen Volkes durch¬
glüht in niegesehener Einigkeit , in der unbedingten Hin¬
gabe des einen an den anderen — er wird und muß
siegreich bleiben . Und wenn ein ruhmvoller , wenn ein
glücklicher Frieden erkämpft sein wird , dann wollen wir
diesen Geist Hochhalten als das heilige Vermächtnis dieser
furchtbaren und großen Zeit . Wie von einer Zauber-
qewalt sind die Schranken gefallen , die eine öde und
dumpfe Zeit lang die Glieder des Volkestcennten , die
wir gegeneinander aufgerichtet hatten in Mißverstand,
in Mißtrauen und in Mißgunst . Eine Befreiung , eine
Beglückung ist es, daß nun einmal dieser ganze
Wust und Unrat hinweggefegt ist (Bravo !), daß nur
der Mann gilt , einer gleich dem andern , einer dem
andern die Hand reichend; ein einziges und heiliges
Ziel . (Bravo I) Ich wiederhole noch einmal das
Wort , das der Kaiser sprach, als der Krieg ausbrach:
,Jch kenne keine Parteien mehr , kenne nur noch Deutsche !"

Wenn der Krieg beendigt sein wird , werden die Parteien
wiederkehren ; ohne Parteien , ohne politischen Kampf
kein politisches Leben, auch für das freieste und einigste
Volk. (Erneuter Beifall .) Aber kämpfen wollen wir dafür,
ich für mein Teil verspreche es Ihnen , daß es in diesem

Die Sünden der Jäter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(45 . Fortsetzung .)
„Ich hab 's jo immer gesagt, daß es nicht wohr is !"
Do sollt mich Gott defor bewahre , daß ich dem

Martin Gerlach jemols was Schlechtes zutraue tat!
„Der Martin Gerlach is en Ehrenmann vom Schulet

bis "zur Sohl — jawohl , des is er aach !" ^
„Hallunke un Ehrabschneider sinn 's , dre dem brave

Mann so was noochgered hawe !" . v ,
So schrie es in losendem Wirrwarr ' und viele be¬

eilten sich, an den Stammtisch zu treten , Martin Gerlach
die Hand zu drücken und ihm zu versichern, daß sie von
jeher auf feiner Seite gestanden und das ^ofe Gerücht
für Lug und Trug erklärt hätten.

Martin Gerlach ließ den Schwall der Worte ruh .g
über sich ergehen ; mit einem beglückten Lächeln, das seinen
Zügen einen ungemein gewinnenden Ausdruck gab , stand
er unter den ihn Umdrängenden und wehrte freundlich
bie auf ihn niedergehagelten Beteuerungen ab er hatre
in seiner gehobenen Stimmung die Welt umarmen können,
und vielleicht wäre das der richtige Augenblick für Adam
dichter gewesen, eine Annäherung zu versuchen. Der
über hatte während der Rede des Feldwebels mit nieder¬
geschlagenen Augeii dageseffen, um nicht den aus ihn ge¬
richteten feindseligen Blicken seiner Mitbürger zu begegnen.
And als der neben ihm sitzende Mathias Werther , der
unablässig keine Aufmerksamkeit auf das , was m der
vorderen Gaststube vorging , gerichtet hatte , if)m eimge
Worte zuflüsterte , sprang er wre elektrisiert empor und
folgte dem ihm durch das Gewühl vorangehenden Burschen
nach der Vorderstube , wo er hastig fragte : „Alle drei
sinn sie fort un du maanst , sie hätte heut was vor,
Mathes?"

Komme Sie mit heraus , daß unS niemand Hort!
erwiderte der Gefragte und fuhr , auf der Straße ange-
kommen . fort : „Wenn sie heit nix vorhabe , dann habe
sie überhaupt nix vor ! Ich Hab gesehe. wie sie sich zu¬
geblinkt hawe und gleichzeitig uffgestanne sinn , wie der
Feldwebel mit seiner Red fertig war — Un wenn ich
dran denk, was ich gestern owend ausspwmert Hab, dann
möcht ich mein Kopp drum verwette , daß des Kleeblatt
viel gefährlicher is , wie mer glaabt !" mrirltrn

„Ausspioniert hast du was , Mathes ? Ja warum
host du mir denn davon noch kaa Wort gesagt.

Weil ich selbst nit waaß , was ich davon halte soll!
Awer bleibe Sie stehe erwiderte der Bursche indem
er seinen Gefährten am Arme zuruckhielt — dort unne
stehe die drei un gucke eruff ! Wir muffe uns stelle, als
täte wir uns gar nit um sie bekümmern ! Hange Sie
sich in mein Arm , als wenn ich Ihne haambegleite
WI So - jetzt g-hn wir a Stückche nooch Jhr 'm

^DieÄiden bogen in die nächste Gasse ein und Mathias
flüsterte seinem Begleiter zu : „Ewe gehe sie weiter die
dre> un biege ins Kreuzgäßche em!

Do komme sie aber doch nrt an dem Martin sein
Zaus ?" meinte der Alte , stehenbleibend. „Die wer n
in  die Schnapskneip zum Hahnepeter gehn weil s rhne
im „Löwe" zu ungemütlich war r. rs un unser ganz Angst

tb “oberfle geh'n mit dem Schäferkaspar in dem sei
Häusche un hole sich dort was sie brauche !' tnemte der

d ^ Die bUden^ Männer verharrten eine Weile in der
Seitengasse , dann betraten sie wieder die Hauptstraße
und gingen nach dem Kreuzgäßchen zu. m das sie ern-
bogen. An der' Wirtschaft „Zum Roten Hahn ", eurer
kleinen Kneipe angekommen , lugten sie vorsichtig in das
Gastzimmer , das von einer tübselig brennenden Petroleum¬

lampe beleuchtet war . Die Stube war leer. Der Wirt'
ein schmierig aussehender Alter , lehnte verschlafen au
dem Schenkt'isch, während sein Weib mit einem Strick-
strumpf an einem der wenigen Wirtstische saß und eben¬
falls sichtlich mit Mühe den Schlaf unterdrückte . Auch
aus dem Häuschen des Schäferkaspar , dem letzten in der
Gasse, dem sich die Beobachter jetzt näherten , schimmerte
kein Lichtstrahl und kein Laut aus dem Innern verriet,
daß die Verdächtigen sich darin befanden.

Eine Weile blieben die beiden Männer in den Schatten
einer Torweges gedrückt stehen und horchten. Aber alles
blieb still.

„Willst du mir denn nit endlich sage, was du gestern
owend ausspioniert host?" fragte der Alte.

„Sie wisse doch, daß ich schon die ganze Tage her
dem Naz uff der Lauer gelege Hab! Un jeden Owend
Hab ich ihn an des Gerlachs Haus herumstreiche sehe.
Entweder war er allaans oder aaner von seine saubere
Spezel war bei ihm . Mich könnt der Kerl nit gewahr
wer 'n , weil ich in unserer Scheier, die doch grad gegen¬
über is , obe uff dem Hei gelege un dorch e klaane Spalt
hinausgeguckt Hab. Un gestern nacht es is jcgon uft
zwölf gange — sehe ich, wie der Naz sich miter dem
Fenster von des Gerlachs ihrer große Stub an der Mauer
was zu schaffe macht. Ich Hab gewart bis die Luft
sauber war un bin dann herunnergeschliche, tonnt aber
an der Mauer nix weiter sinne , als wie a klaa schmal
Loch, was mit eme Steinmeißel gebohrt war Was des
sor en stweck habe soll, des is mir e Rätsel ! Zuerst
hob ich qedocht, die Kerl wollte nachts einbrcche un in
des Loch en Zappe stecke, daß sie zum Fenster hmuff
könne, aber dann sagte ich mir , daß sie doch viel ein¬
facher ins Haus könnte, wenn sie Hinte über die Garten¬
mauer steige un dorch de Hof in die Küch ginge ! Der
Naz kennt sich doch im Haus aus un vor dem Hund
braucht er sich aach nit zu ferchte!" (F . s)



Kampfe nur mehr Deutsche geben wird ! (Lebhafter Beifall .)
Meine Herren ! Ich schließe meine kurzen Ausführungen.
Die Zeit ist nicht für Worte . Nicht über alle Fragen,
die das Volk und die auch uns im Tiefsten bewegen,
kann ich sprechen. Nur noch eins : In Treue und mit
Dank gedenken wir der Söhne Deutschlands , die auf
den Schlachtfeldern im Osten und Westen, auf hoher
See . an den Gestaden des Stillen Ozeans und in unseren
Kolonien für die Ehre des Vaterlandes ihr Leben ge¬
lassen haben . Vor ihrem jetzt verstummten Heldenmund
einigen wir uns in dem Gelöbnis , auszuharren bis zum
letzten Hauch, damit Kinder und Enkel in einem stärkeren
Deutschland frei und gesichert gegen fremde Drohung
und Gewalt an der Gcößs des Reiches weiterbaueu
können ! (Großer Beifall .) Und dieses Gelöbnis soll
hinausschallen zu unseren Söhnen und Brüdern , die
weiterkämpfen gegen den Feind , zu dem Herzblut Deutsch¬
lands , das in zahl - und namenlosem Heldentum auf¬
wallt , für das wir bereit sind, alles herzugeben, was
wir haben — hinausschallen auch zu unseren Lands¬
leuten im Ausland den draußen für uns Sorgenden,
den von der Heimfahrt Abgeschnittenen und Gefährdeten,
den widerrechtlich Gefangenen und Mißhandelten . Wir
halten durch, bis wir die Sicherheit haben , daß keiner
mehr wagen wird , unseren Frieden zu stören , einen
Frieden , in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraft
entwickeln wollen als freies Volk! (Ungeheurer jubeln¬
der Beifall im ganzen Hause und auf den Tribünen.
Stürmisches Händeklatschen, das sich immer wieder er¬
neut . Die Beifallskundgebungen dauern minutenlang .)
— Abgeordneter Haase (Soz .) : Im Anschluß an die
Ausführungen des Herrn Reichskanzlers über Belgien
will ich namens meiner Fraktion feststellen, daß die
nachträglich bekanntgewordenen Tatsachen nach unserer
Überzeugung nicht aüsreichen , um von unserem Stand¬
punkt vom ' 4. August abzugehen . Die sozialdemokratische
Fraktion steht auch heute noch auf dem Standpunkt ihrer
Erklärung vom 4. August über den Krieg , dessen tiefere
Ursachen ökonomische Gegensätze bilden . Noch sind die
Grenzen unseres Landes von feindlichen Truppen bedroht;
daher muß das deutsche Volk auch heute noch seine ganze
Kraft sür den Schutz des Landes einsetzen. Die Sozial¬
demokratie billigt deshalb die geforderten neuen Kredite.
In dankbarer Erinnerung gedenken wir alle derer, die
Leben und Gesundheit für das Wohl des Vaterlandes
hingegeben haben . Wir bleiben deshalb bei dem, was
wir am 4. August gesagt haben . Wir fordern , daß dem
Kriege, sobald das Ziel erreicht ist und der Gegner zum
Frieden geneigt ist, ein Ende gemacht wird durch einen
Frieden , der geeigr et ist, zur Freundschaft milden anderen
Völkern zu führen . Wir verlangen , daß für alle
Angehörigen und Hinterbliebenen der Kriegsteilneh¬
mer in ausreichender Weise gesorgt  wird.
Abg . Dr . Spahn (Z .) : Namens sämtlicher übrigen
Parteien des Hohen Hauses (Lebhafter Beifall .) habe ich
folgende Erklärung abzugeben : Auch wir haben zahl¬
reiche Wünsche der Gesetzgebung zu unterbreiten . Wir
sind fest entschlossen, die soziale Fürsorge für alle Kriegs¬
teilnehmer und für die durch den Krieg Geschädigten
sorgsam auszubauen . (Beifall .) Dankbar gedenken wir
auch derer, die durch den Feind schwere Wunden erlitten
haben . (Beifall ) Aber heute kommt es darauf nicht
an ; heute gilt es der Rücksicht auf das Wohl des
deutschen Vaterlandes alles andere hintanzustellen!
(Beifall .) In dem uns freventlich aufgedrungenen
Kriege wollen wir durchhalten , bis ein Sieg errungen
ist, der den ungeheuren Opfern entspricht (Lebhafter
Beifall ) und der uns dauernden Schutz für alle Zeiten
gewährleistet ! Zu unseren braven Soldaten in Heer
und Flotte , die Schulter an Schulter mit den ver¬
bündeten Truppen kämpfen, haben wir dankerfülltes
Vertrauen , daß der Kampf bis zu diesem Ziele ge¬
führt wird . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)
Der Nachtragsetat wird hierauf in zweiter Lesung

ohne Debatte im Einzelnen angenommen.
Auf Antrag des Abg. Dr . Spahn (Z .) tritt das Haus

Der Herwalter.
Roman von Rudolf  E l ch0.

(33 . Fortsetzung .)
Sich innerlich einen Ruck gebend, fuhr Magnus

dann in fast trotzigem Tone fort : „Sieh , liebe Claire,
es ist doch selbstverständlich, daß dein von mir so innig
verehrter Papa dir eine Mitgift zugedacht hat. Die Tat¬
sache, daß ich um dich warb , als ihr noch arm wäret,
schützt mich vor dem Verdacht, ein Mitgiftjäger zu sein.
Du kennst mich genügend , um zu wissen, was mich mit
dir verbunden hat und noch verbindet, indessen, da dein
Vater jetzt reich geworden, so wird es ihnr ein leichtes
sein, unser Glück durch Hergabe von fünfzigtausend Mark
zu begründen , meinst du nicht, Liebste?"

„Da mein Vater unsere Vereinigung wünscht, so würde
er wahrscheinlich die erwünschte Summe und mehr noch gern
zu deiner Verfügung stellen, lieber Magnus , falls er reich
wäre , allein er ist es nicht."

Er blickte sie verständnislos an , darum erklärte sie kurz,
unter welcher Voraussetzung Graf von Burgholm ihren
Stiefvater zu seinem Erben eingesetzt habe.

„Ich hörte davon, " versetzte Magnus mit einem spöt¬
tischen Lächeln, „aber dein Papa kann die Absicht des
Erblassers doch unmöglich so auffassen, daß das Erbe den
Armen zugeführt werden soll. Verwalter sein heißt in
diesem Falle nichts anderes , als Erhalter der gräflichen
Güter sein, mit der Verpflichtung, die Netto-Erträge den
Hilfsbedürftigen zuzuwenden . Daß von dem Brutto -Ein-
kommen zunächst eure Bedürfnisse bestritten werden müssen,
ist doch ganz selbstverständlich. Hätte der Graf jene Ab¬
sicht gehabt , die dein Papa ihm zuschreibt, so müßte man
an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln - "

„Und dann wäre das Testament ungültig, " warf Claire
ein. „Nein, lieber Magnus , über die Absichten des Ster¬
benden kann kein Zweifel herrschen, denn Tante Berth hat
gleich meinem Vater die letzten Wünsche des Grafen
vernommen ."

Nun blickte Magnus schweigend und nachdenklich auf

dann sofort in die dritte  Lesung ein und nimmt unter
lebhaftem Beifall und Händeklatschen den gesamten
Nachtragsetat debatrelos gegen die einzige Stimme des
Abg. Liebknecht an . — Auf Antrag Spahns tritt das
Haus auch sofort in die Beratung des inzwischen ein-
gegegangenen Antrages auf Vertagung | des Reichstages
bis zum 3. März ein. Der Antrag wird einstimmig
angenommen . — Präsident Dr . Kaempf:  Wir sind
am Ende unserer heutigen Arbeit angelangt . Ich darf
mit besonderer Genugtuung feststellen, daß die Ein¬
mütigkeit des deutschen Volkes, die sich in der Annahme
der Kreditvorlage bekundet hat , durch nrchts geschwächt
worden ist und daß das deutsche Volk dadurch zu er¬
kennen gibt , daß es den Krieg , der uns aufgezwungen
worden ist, fortsetzen will bis zum Ende , das wir uns
gesetzt haben . Mxirmls in der Weltgeschichte ist dem
deutschen Volke eine Koalition gegenüber getreten , wie
jetzt. Wir vertrauen darauf , daß die Kraft des deutschen
Volkes alle Hindernisse aus dem Wege räumen wird
um das Ziel zu erreichen, das wir uns gesetzt haben
nämlick das Ziel zu einem Frieden zu gelangen der uns die
Möchlichkeit gibt , für unsere Kinder dafür zu sorgen daß wir
in Frieden und Ruhe unseren Aufgaben in der Welt gerecht
werden können und daß wir nicht gestört werden durch den
freventlichen Übermut irgend eines unserer Nachbarn!
Reichskanzler v . Bethm ' ann - Hollweg  verliest hier¬
aus die kaiserliche Verordnung , durch die der Reichstag
bis zum 3. März 1915 vertagt wird . Präsidcnt Dr.
Kämpf  erhält die Ermächtigung , den Parlamenten
Österreich-Ungarns und der Türkei eine Spmpathu kund-
gebung des Reichstags zugehen zu lassen. Mit den
Worten : „Seine Majestät der deutsche Kaiser, das deut¬
sche Volk, das Volksheer , unsere Marine und unser
Vaterland , sie leben hoch!", in welche das ganze Haus
begeistert einstimmt , schließt der Präsident die Sitzung.

Der Krieg.
MubmA der olierste«SeereMms.
Großes Kauptquartier,2 . Dez. (W. T . B.

Ancklich.) Im Westen wurden kleinere Vorstöße des
Feindes abgewiesen. Im Argonnenwalde wurde vom
württembergischen Infanterieregiment Nr . 120, dem Re¬
giment S . M . des Kaisers , ein starker Stützpunkt ge¬
nommen. Dabei wurden 2 Offiziere und beinahe 300
Wann zu Gefangenen gemacht.

Aus Hstprentzen nichts Neues . In Wordpoten nehmen
die Kämpfe ihren normalen Fortgang . In Südpoten
wurden feindliche Angriffe zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Mm MW»MM»»M.
Deutschlands neue Armeekorps.

Amsterdam,  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Die „Times"
weisen in einem Leitartikel auf die Leichtigkeit hin , mit
der in Deutschland neue Armeekorps formiert werden.
Im Oktober erschienen plötzlich zwei neue Armeekorps in
Belgien . Das Bestehen dieser Korps war gänzlich un¬
bekannt . Über ihre Ankunft war nichts gemeldet und
plötzlich standen sie vor den Bundesgenossen zwischen
Ipern und der See . Das müsse zur Vorsicht mahnen.
Vor allen Dingen dürfe man sich nicht zu sehr darauf
verlassen, daß Deutschland am Ende seiner Hilfsmittel
angekommen sei.

Die Kämpfe in Flandern.
Amsterdam,  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Der „Tele-

graaf " meldet aus Sluis : Gestern morgen war der
Kampf an der User wieder im Gang . Man vernimmt
Kanonendonner und unterscheidet deutlich den Donner
der Schiffsgeschütze. Dieser hört keinen Augenblick auf.
Die Deutschen haben an der User große Verstärkungen
erhalten . Auch im nördlichen Küstengebiet sind neue
Truppen angekommen . Am Sonntag langten in Heyst
3000 Mann an , die auf verschiedene Punkte der Küste
üen grünen Rasen, und in^ die, unter «den lang nieder¬
hängenden Zweigen herrschende Stille fiel der Lockruf
einer Drossel. Nach einer Weile sagte der junge Mann:
„Es ist selbstverständlich, daß ich das Kapital nicht als
deine Mitgift , sondern als ein Darlehen betrachtet hätte.
Mein „Spartakus ", sowie die Wochenschrift müssen große
Summen bringen . Wolltest du deinem Vater vorstellen,
in welcher Lage wir uns befinden und daß er durch
ein solches Darlehen unfern lang gehegten Wünschen - "

„Dann würde ich ihm Seelenqualen bereiten." Claire
erhob sich bei diesem Einwurf und stützte sich leicht auf
die Krücke. „Wir müssen unser Glück selbst begründen,
lieber Magnus . Mein Vater darf sein Gelöbnis nicht
brechen."

Nun flog ein Schatten bitterer Enttäuschung über das
Gesicht des jungen Schriftstellers und er sagte verdrossen:
„Nun , so wird zu meinem Schmerz unser Lebensziel auf
Jahre hinausgerückt. Um frei schaffen und meine Ideale
verwirklichen zu können, darf ich mich nicht mit schweren
Familiensorgen belasten. Glaube mir, liebe Claire, dein
Vater vergeudet Zeit und Geld für Utopien und du tust
unrecht, ihn darin zu bestärken. Wenn unsere Glücksträume
daran scheitern, so ist es — nicht meine Schuld."

„Bitte , laß uns heimfahren." Claires Stimme klang
bei dieser Aufforderung fest und ruhig , aber ihr trauriger
Blick tat Magnus weh und er sagte mit erzwungener
Munterkeit : „Deshalb brauchen wir aber nicht gleich zu
verzweifeln. Vielleicht macht ein günstiger Wind mein
Lebensschiff bald flott."

Sie aber wußte, daß ihr Liebesglück zerronnen war
wie das Sonnenlicht , das in langen , zitternden Wellen die
Insel umflutet hatte. Als der Kahn sie über den See ktug,
warf das Abendrot noch goldige Reflexe auf den Wasser¬
spiegel, bei der Landung aber senkte sich die Däminerung
übers Tal und Nachtschatten fielen in Claires Seele.

14. Kapitel.
Iulchens Hochzeit sollte, Ruhls dringendem Wunsch

entsprechend, im engsten Familienkreise stattfinden, allein
sobald Albertine die Liste derer entwarf , „die man un¬
möglich überaehen konnte", schwoll die Zahl der einzu-

verteilt wurden . Gestern wurden auch die neuen ^
aufgestellt , deren Einschießen gestern gemeldet »
Jetzt haben auch die Deutschen die Erfahrungen der v
Beschießung von Seebrügge sich zunutze gemacht.

Der neue Vorstost. .
Amsterdam,  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Der

wird aus Boulogne gemeldet : Hinter dem undurw »
lichen Vorhang der deutschen Artillerie , deren ® %
mit mehr oder minder großer Wucht andauert , v ^
sich der Feind zu einem neuen Schlag vor . Er 9** .
Hoffnung noch nicht aufgegeben , die Küste zu errew
Wenn auch bei Ipern die Infanterie mit dopp .
Kraft wieder tätig ist, so scheint doch Arras der -b
punkt des -sturmes werden zu sollen. Die Verbuno^
sind auf den Stoß vorbereitet und voller Zuverl
daß der feindliche Durchbruch nicht gelingen wird-

Vtlsovl»
Basel,  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Seit emrgen

machen sich in der Richtung auf Belfort starke Truptz
bcwegungen bemerkbar . Die Deutschen sind bei
vorgerückt.

Ae Lage tat Men.
Vom 11. November bis 1. Dezem^

80000 Russen gefangen.
Großes Kauptquartier,  2 . Dez. (W-

Amtlich .) Die in der ausländischen Presse vervr ^
Nachricht, daß in der von uns gemeldeten Zach n
40000 russischen Gefangenen die bei Kutno 9ertI  j iee
23000 mitenthalten seien, ist unrichtig . Die
hat in den Kämpfen bei Wloclawek , K«tno, 'L <̂ p
Lowicz vom 11. Nov . bis zum I. Dez. 80000
gefangen genommen.

• Oberste Heeresleitung'

T-

Belgrad gefallen.
W i e n . 2. Dez. (W . B . Nichtamtlich). Der

erhielt von General Frank , dem Kommandanten ^ ,
Armee, eine Huldigungsdepesche , in der es heißte "„g.
bitte Ew . Majestät am Tage der Vollendung ^
Regierungsjahres die Meldung zu Füßen legen zu -
daß die Stadt Belgrad heute von den Truppen e
Armee in Besitz genommen wurde.

Preststimmen über die Schlacht in
Berlin,  2 . Dez. (W . B . Nichtamtlich.)

der Überschrift: „Eine militärische Leistung ersten
wird dem „Berl . Lok.-Anz ." von seinem miüta
Mitarbeiter geschrieben: Der rechte Flügel der
südlich der Weichsel war bereits durch den ersten N " p-
angriff der Deutschen bedroht . Die ihm drohende
fassung schien durch den russischen Gegenstoß von
und Süden abgewendet und ins Gegenteil umge^ gt,
Jetzt ist das alte Verhältnis soweit wieder heE ^
daß dem russischen rechten Flügel die MögliW ' ^ ^
Umfassung oder wenigstens Abtrennung an
vorbei bis nach Süden hin droht , während der
russische Flügel bei Pilica von den vereinigten ^ pi*
der Verbündeten festgehalten wird . Unter dieffn
ständen kann man wohl sagen, (daß dieser
aus der mißlichsten die günstigste Lage zu machen 0 ,
— In der „Post " heißt es : Wir erfahren aus flß»
teilung der obersten Heeresleitung , daß Teile um <&(,
lichsten Streitkräfte in der Tat durch starke russiscĥ ^ m»
die östlich Lodz von Süden und Osten her vorg fte
ernstlich bedroht waren . Ihre Lage wurde du w ^
Übermacht des Feindes aufs äußerste gefährdm- ^
heldenmütiger Weise ist es nun unseren Trupps gfli-
lungen , sich in dreitägigen Kämpfen der droheno »
lammerung zu entziehen, den Ring zu sprenge
dem Gegner obendrein bei diesem todesmutigen
keine gradezu vernichtende Niederlage zu bereitem

ladenden Hochzeitsgaste in erschreckenderWeisê u^

Ts
0

wurden achtundneunzig Einladungen versandt,
zweiundsechzig Zusagen erfolgten. nW.

Ruhl wurde mit diesem Stand der Dinge er>
träglich bekannt gemacht und als er entsetzt di
rang und die Frage aufwarf : „Wie sollen wir a»'
Kosten bestreiten?" umarmte Julchen lachend o Ziffer
Familienrat teilnehmenden Hardy und rief : "(ic&f.
splendider Goldonkel zahlt alles ! Nicht wahr , d-
Midas der Familie ?" Und Hardy entgegnete sclM>
„Selbstverständlich, mein Herzchen. Bei einer so •.
Gelegenheit dürfen sich die Leute auf Burgholm o
lumpen lassen." —

Mit Spannung war Mathilde , die Schlv-! $0«'
Bräutigams , erwartet worden . Sie traf von
zeitsgäftcn zuerst ein und enttäuschte Albertine
bitter. Da sie in ihrer Jugend zwei Jahre lang e>"°
einer Königin gewesen war , so hatten die ,,
Aristokratin in stolzer Haltung und kostbarer4 ° ^ fel'
wartet , das ältliche Iüngferchen aber, das kiw lM'
Ausrufe : „Lothar , mein einzig geliebter Loth .gstM
Bruder an den Hals warf und in Tränen ausbra. - ^ ehe
in ihrer altmodischen Kleidung und gebückten ^ U"
für eine Näherin als für die Tochter eines Gene
Aristokraten gelten. , Ristst̂ r

Der einzig geliebte Lothar geriet bei dieser 0» 0
in brennende Verlegenheit und spät erst kam ' gc&e '

„Da habt ihr mein altes Schwesterchen,
Trauerweide, " sagte er zu den Ruhls und en ven« .

„Aber Tildchen, warum weinst

rettende Gedanke, ihr eine humoristische Wendung
' ’ " Alan » -•’*

,v_ _ _ _ _ inst
Meine Hochzeit ist doch kein beklagenswertes
ihren Armen.

Sieh dir mal deine künftige Schwägerin am
nicht ein Prachtmädel ?" te

Die Baronesse trocknete ihre Tränen , umaiu oor ix
und sagte leise: „Nur finde ich es nicht taktvo ,
lauf des Trauerjahres ein Freudenfest zu fewu-

(Fortsetzung folgt .)



Die Wirkung deutscher Bombe «.
, Amsterdam . 2. Dez. (Ctr . Frkft .) Aus Peters-
Mg wird berichtet: Personen , die aus Lodz in Warschau
°̂ amen, erzählen , deutsche Flieger hätten am Montag

Bomben geworsen, die alle in den Hauptstraßen
kodierten und furchtbaren Schaden anrichteten . Die
.Aricher Fabrik sei vollkommen zerstört . Viele Menschen

M tot oder verwundet . Ein großer Teil der Stadt
durch das Feuer zerstört worden.

Die Kämpfe im Südosten.
. Suczawa . 2 . Dez. (Ctr . Bln .) Die Russen haben
Mits des Prurh große Verstärkungen aller Waffen
Ungezogen und versuchen, in der Bukowina die Kar-
Mmtruppen zurückzudrängen . Die österreichischen
Luppen leisten der vielfachen Übermacht energisch Wider«
Md und halten ihre Stellungen . Es herrscht sehr große
Mte. Da die Flüsse teilweise zugesroren sind, wurde
lc Offensive der Russen erleichtert.

Väterchen geht zur Front . „
Petersburg , 2. Dezbr. (Clr . Bln .) „B. Z.

Meldet: Der Zar ist heute auf den Kriegsschauplatz
gereist.

Typhus in der belgische« Armee.
.London.  2 . Dezbr . W . B . Nichtamtlich .) Die
'^ tteS“ veröffentlichen einen Brief eines Majors des
Mischen Sanitätswesens aus Calais , in dem es herßt,
4 Calais von einer Typhusepidemie bedroht ser. Die

Mische Armee sei von Typhus durchseucht. Wenn
Mn die Krankheit sich ausbreiten lasse, werde von der
Mischen Armee bald nichts mehr übrig sein. Es sei
^bedingt notwendig , die Spitaleinrichtungen schnellstens
^ vervollkommen.

Am iiein Seekrieg.
Beschlagnahmte Schiffe.

.Mailand.  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Der italienische
Minder „Atlantic ", der Weizen geladen hatte und sich
M der Fahrt von Argentinien nach Genua befand , ist

dritten Gardedivision , hat vom Kaiser den Orden pom
1s mente für die Lodzer Schlacht erhalten.

Frankreich.
— Bordeaux.  2 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)

Der Kriegsminister gibt bekannt , daß nahezu der gesamte
Bestand 'der Altersklasse 1915 der Infanterie einverlerbt
wird . Der Kavallerie sind einzig die Tierarzneischuler
einverleibt worden . _ _ _

rMi ver Myrr von Lugenrmcen uuuj vycuuu
Mittelmeer von französischen Kriegsschiffen angehalten

Md nach Nizza gebracht worden . Die Genueser Reeder
Meri sich an die Regierung mit der Bitte gewandt.
Meunigst die Freilassung des Schiffes zu erwirken.
. Kopenhagen,  2 . Dez. (Ctr . Bln .) Dem „Darly
fslegraph" zufolge wurde der schwedische Dampfer
Wiedmann " von einem englischen Kanonenboot nach
Mkwall zur Untersuchung gebracht. Er konnte dort
Wtie Ladung nicht löschen und wurde deshalb mit einer
'Müschen Wache an Bord nach Shields geführt,
e. Mailand,  2 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Ein auf der
Schiffswerft Amaldo und Armstrong in Sestrr Ponente
A Meerbusen von Genua auf Rechnung Portugals im
Ku begriffener Torpedojäger , der in diesen Tagen vom
Stapel laufen sollte, ist aus Befehl der italienischen Regie-
>g mit Beschlag belegt worden , weil Portugal zu den
^führenden Parteien gehört.

In Mt Mg.
Türkische Maßnahmen.

^ Athen,  1 . Dez. (Ctr . Frkft .) Nach zuverlässigen
Meldungen beschloß die Pforte , in Palästina englische,
Mnzösische und russische Geschäfte zu beschlagnahmen.

.-•Jin. Aus der französischen Bahnlinie Smyrna -Kon-
Minopel wurde rollendes Material im Werte von einer
Million sequestriert.

ItutlAmd.
Berlin.  2 . Dezember.

. — Dem Prinzen Joachim von Preußen , zurzeit Ritt-
Mister und Ordonanzoffizier beim Stabe des Ober-
^Mlnandos der Ostarmee , ist das Eiserne Kreuz 1.
^Mse verliehen worden.

— Generalleutnant Karl Litzmann , Kommandeur der

Seelbach,  3 . Dez. Postagent Pfeiffer von
hier wurde gestern abend, als er die Post abholen wollte,
von dem Zuge ersaßt und sofort getötet.

* Limburg.  2 . Dez. Nachdem gestern noch etwa
zwanzig weitere Gefangene in das hiesige Gefangenen¬
lager verbracht worden ' sind, kamen in der Nacht noch
an dreihundet Irländer und Belgier , Gefangene aus
den Kämpfen nahe der belgischen Küste hier an , welche
bis heute früh in den Eisenbahnwagen blieben und
dann in das Gefangenenlager geführt wurden , sodaß
dieses jetzt über sechshundert Gefangene zählt.

' Gre ifenstein,  2 . Dez. In der vergangenen
Nacht brannten hier die Oekonomiegebäude der Land¬
wirte Gustav Dietrich und Bott vollständig nieder . 4
Kühe verbrannten hierbei . Die Besitzer haben trotz
Versicherung einen ganz beträchtlichen Schaden . Die
Entstehunasursache des Brandes ist unbekannt.

* Karlsruhe,  2 . Dezbr . In einem der hiesigen
Lazarette erlag vor kurzem ein in deutsche Gefangenschaft
geratener französischer Korporal seinen schweren Ver¬
wundungen . Ein die deutsche Sprache erstaunlich sicher
meisternder Soldat desselben Regiments (es ist das franz.
Infanterie -Regiment Nr . 98) der gleichfalls als verwun¬
deter Gefangener hier liegt , verlieh den Gedanken und
Gefühlen , die der Tod des Kameraden in ihm wach
werden ließ, in folgendem Gedicht Ausdruck:

Der sterbende Freund.
Lebt wohl , die ihr m Liebe mich umfangen!
Der Meister ruft mich zum Appell.
Für Frankreich bin ich in den Tod gegangen.
Es rief die Pflicht , ich war zur Stell!
Mein alles Hab' ich. Frankreich dir gegeben,
Mein ganzes Hoffen gerne dir geweiht
Nimm auch mein Letztes, nimm mein Leben,
Ich gehe furchtlos in die Ewigkeit.
Ich Hab' für dich, mein Vaterland gestritten.
Für deine Fahne geh' ich in den Tod —
Für deine Fehler Hab ich schwer gelitten,
Ich bin erlöst von aller Qual und Not.
Wie liebevoll hat man man mich hier verbunden,
Die Nächstenliebe kennet keinen Feind,
Doch Gott , der Herr , erkannte meine Wunden,
Er hat rs besser noch mit mir gemeint.
Lebt wohl , die ihr in Liebe mich umfangen,
Getreu der Plicht war ich zu Stell ' ;
Euch zu bekriegen halt ' ich kein Verlangen-
Der Himmel ruft mich zum Appell.

'Hamburg,  l . Dezbr . Im Hause Eckernförder
Straße 76 wurde die Frau des Tischlers Hotes in einem
Kleiderschrank erdrosselt aufgesunden . Es liegt Raubmord
vor : geraubt wurden etwa 250 Mark und eine silberne
Uhr . Der Täter ist vermutlich ein junger Mann , der
sich als „Journalist Treumann aus Düsseldorf " gestern
eingemietet hatte . o

* Danzig,  2 . Dezbr . Das Oberkrregsgerrcht ver¬
urteilte den Besitzer Zrzitalla aus Neuhof bei Soldau,
der im August den Russen den Flußübergang verraten
wollte , wegen versuchten Kriegsverrats zu 8 fahren Zucht-

' Kopenhagen,  I . Dez. (Ctr . Bln .) Bei der
Insel Fanö havarierten am letzten Samstag zwei deut¬
sche Flieger . Sie befinden sich zur Zeit noch in ernem
Gasthaus in Sönderho unter dänischer Bewachung . Der
Führer des Hydroplans heißt angeblich Pzürbode . der

zweite Deutsche ist ein Mechaniker. Sie seien Samstag
früh von Kiel über Helgoland längs der Westküste von
Schleswig geflogen. Da sie wegen starken Sturms die
Herrschaft über die Maschine verloren hatten , mußten
sie an einer kleinen Sandbank , ^ Kilometer vor Fanö,
niedergehen. Es wurden Rettungsboote von Sönderho
ausgesetzt, denen die Rettung nach einer halben Stunde
gelang . Die Flieger standen bis an die Brust im
Wasser und hielten sich an der teilweise zerbrochenen
Maschine fest. Sie wurden sofort nach Sönderho geführt
und vom Offizier der dortigen Sicherungstruppen ver¬
nommen . r „

* Kopenhagen,  2 . Dezbr . Der Dampfer „Mary
ist auf der Fahrt nach Grimsby auf eine Mine geraten
und gesunken. Die Bemannung rettete sich in zwei
Booten . Während die eine von dem Dampfer „Juno"
ausgenommen wurde , blieb das andere Boot verschwunden.
Die Besatzung dürfte den Tod in den Wellen gefunden
haben.

G Verlustliste n Gi
rawr Nr . 89 und 90 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Musketier Wilhelm Müller aus Staffel lv., Gefr.

Hornist Heinrich Reuter aus Wolfenhausen gefallen, Gefr.
Karl Ehlig aus Niederselters lv., Karl Schäfer aus Bis¬
kirchen verm ., Josef Fritz aus Winkels verm ., Offiz.«
Stellvertr . Karl Ritzel aus Ems verm ., Albert Jäger
aus Anspach lv., August Höhler aus Niedershausen lv..
Offiz.-Stellvertr . Wilhelm Meier aus Dörnberg schwerv.,
Schütze Josef Rudloff aus Oberbrechen schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 131.
Einj .-Freiw . Albert Meister aus Diez gefallen, Karl

Weis aus Singhofen gefallen, Heinrich Güll aus Steins¬
berg, Unterlahn gefallen.

Jäger -Bataillon Nr . 9. — Ratzeburg.
Gefreiter Heinrich Lang aus Wolfenhausen gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 1l6.
6. Kompagnie . Unteroffizier Eigemann aus Haint¬

chen, Kreis Usingen, schwerv., Unteroffizier Hagner aus
Oberbiel lv ., Gustav Pfeiffer aus Uebernthal , Dillkreis,
lv ., Heinrich Kräuter aus Blasbach schwerv.

7. Kompagnie . Unteroffizier Heinrich Kleemann aus
Burgsolms schwerv., Unteroffizier Josef Schlag aus Elz
verm ., Karl Hch. Schmidt aus Offdilln verm.

8. Kompagnie . Unteroffizier Ludwig Klaas aus Sinn
gefallen , Ludwig Bierau aus Atzbach lv., Karl Pfaff aus
Ehringshausen schwerv., Ludwig Kreuter aus Ehrings¬
hausen schwerv., Theodor Reuter aus Bermbach schwerv.,
Heinrich Beppler aus Hörnsheim lv., Karl Schupp aus
Ehringshausen lv., Hch. Müller aus Ehringshausen lv .,
Otto Fey aus Frohnhausen lv.

9. Kompagnie . Karl Gath aus Burgsolms schwerv.,
Friedr . Nell aus Kölschhausen schwerv., Karl Klar aus
Wißmar lv .. Karl Wilh . Nickel aus Eisenroth verm .,
Hch. Herrn . Fehling aus Beilstein verm.

10. Kompagnie . Unteroffizier Gustav Kretzer aus
Rodenbach , Dillkreis verw ., Gustav Thies aus Ballers¬
bach, Dillkreis verw.

11. Kompagnie . Jakob Schmidt aus Salzböden , Kr.
Wetzlar gefallen, Fr . Stroh aus Wißmar lv .. Unterof.
Fr . Bändel aus Dutenhofen verm ., Wilh . Geuter aus
Oberwetz verm .. K. Schäfer aus Niederwetz verm ., Karl
Mandler aus Krofdorf verm.

12. Kompagnie . Louis Ehr . Georg aus Dillenburg
gefallen, Hch. Lapp aus Riedekbiel lv., Albert Trint-
hammer aus Wetzlar schwerv., Jakob Johann Leonhard
aus Villmar ln ., Adolf Daub aus Haiger lv ., August
Kunkler aus Münster verm ., W . Schmitt aus Mander¬
bach verm ., Carl Edelmann aus Arborn verm.

Infanterie -Regiment Nr . 173.
Musketier Gerh . Kramer aus Langenbach gefallen,

Gg . Blank aus Mühlbach lv._

MW» im Selb?.
. Ein Offizier-Stellverlr . eines Landsturm - Bataillons
M Gouvernement Antwerpen schreibt folgende Feldpvst-
Mte an seine Angehörigen : „Fort L . . . , 18 . 1 !. 14.
. Mf nebst Zeitungen heute erhalten . Man freut sich
Mm er über eine Nachricht aus der Heimat . Hier geht
? gut. Seit einigen Tagen friert es , über Tag rst es
M schön. Die Leute, ' soweit sie zurückgekehrt find,
Mgerr an ihre Kartoffeln auszumachen . Rüden , Sellerie,
„.Maten , Lauch alles dieses steht noch im Feld . Fast
^Einwohner sind sehr verarmt . Vieh ist zumg ^ oßten

lallen
Reiben . Besten Gruß W ."

MI vertrieben oder getötet , die Häuser zusammenge-
Mjert oder abgebrannt . Ich werde nächstens mehr

. Leben und Treiben in den Schützengräben schildert
Ul Deilburaer sehr anschaulich in folgendem Briefe:

7. E . . . 13. 11. 1914. Mein liebes Schwesterchen!
, versprochenen Brief sollst Du heute haben und
Mar hier aus E - Ich sitze eben gerade hier rm
Me der Kochmannschaft , die sich au einem Hange am
Mr der R _ eingerichtet hat . Du müßtest die,es
Men mal sehen. Eine Kompanie neben der andern
U hier ihren Kochplatz, Infanterie , Artillerie Kavallerie.
Moniere und was alles hier ist. Überall brodeln die
Bsel, die Fleischer schneiden das Fleisch in Stucke,
y Me sammeln oder zerkleinern Holz, ein dritter mahlt
?d ?e. Wir haben drei Kessel, darin kocht heute Erbsen-
Mpe und Rindfleisch. Em wohnliches Zelt drent für
M Aufenthalt und das Schlafen . Ein Blockhaus ist

,5 am Hang stehen die Kisten mit Nudeln. Erbsen,
Mnpen usw. Dann kommt die Mitte , ein ^ rsch.
^Ghle und Bank und dahinter der Platz , wo geschlafen

vvllgestopelt mit Heu und Stroh . E ^. . . hat
^ an Holz und Stroh liefern muffen . An dem

Tische sitze ich und schreibe. Der Hang ist bewaldet.
Rechtwinklig fließt die M . . . . weiter , em gleich steiler
Hang erhebt sich daselbst und hier blühen , wachsen und
reisen die Reben , die uns manch köstlichen Genuß be¬
reitet haben , Noch eine dritte Wendung macht das
Bächlein und dazwischen liegt auf einer kleinen Anhohe
E . gekrönt von einem Schlößchen einfacher Art und
einer im Innern sehr reichen Kirche. Der Ort natürlich
voll Soldaten , aber doch noch ziemlich viel Zivilisten,
Franzosen , die sich ausgezeichnet mit unseren Leuten
stehen. Das heißt , in der Not frißt der Teufel Fliegen.
Denn mit Ausnahme von Kartoffeln und Trauben
haben die E . . . .er nichts zu beißen, sie können nirgends
etwas her bekommen und so ist auch nichts zu kaufen.
Aber unsere Lmte sind famos . Die bekommen aus den
Küchen zu essen, die Mannschaften teilen Brot aus usw.
lind erst die Kinder , die hängen an den Soldaten und
gehen nicht von ihnen , radebrechen Deutsch und bitten
um Schokolade und Bonbons , die st- dann reichlich be¬
kommen . Durch den Marketender wird ja mancherlei
heracbracht . In letzter Zeit ist ein gejuchter Artikel
Kcrue und es war kein schlechter Gedanke, die Kerzen
zu schicken. Das bringt mich auf unser Leben als
Höhlenbewohner . Das heißt , ehe ich'S vergesse, will ich
doch mein Mittagsmahl schildern. Es gab deutsches
Beesstück und geröstete Kartoffeln . Jetzt trinken wir
Kaffee. Du siehst, wir haben auch einen guten -rag.
Löhnung haben wir auch bekommen und auch jeder
noch mal Krirgsbeutegeld . Nun dre Hohlen . Allent¬
halben lest Ihr ja davon , wie dre eingerichtet find.
Glänzend sind unsere nicht gebaut . I m knapp in die
Erde 50 Meter breit , daß wir quer liegend die Beine
nicht ausstrecken können, darüber Bretter und Balken,
wenig Erde und etwas Stroh . Da Ilegen wrr drtnn,
mitunter knapp zum Aufsitzen geeignet ; Stande für 10
20, 30 Mann , mit 2—3 Ausgängen. Da man n-cht

nieiß. wo man sich den Tag über bei dem kalten Wetter
aufhalten soll, so bleibt man meist drin . Morgens
schläft man lange , dann ißt man oder liest, was gerade
da ist. Gemütlich wird es abends , wenn die Kerzen
brennen . Dann liegt oder sitzt alles darum , jetzt meist
in Mänteln , aber warm ist es trotz alledem . Da wird
geschwatzt und erzähst. bald kommt das Essen und es
wird wacker zugehauen , am schönsten ist es, wenn die
Post kommt und jeder sein Teil in Empfang genommen
hat . Da wird auög -packt, von zu Hause erzählt , Zei¬
tungen werden gelesen und das Neueste bekannt gegeben.
Dann wirds allmählich ruhiger , einer nach dem and rn
legt sich um , man hört aus verschiedenen Ecken Schnarch-
töne , die Lichter verlöschen und bald herrschtMuhe , über
der nur näher oder ferner Grollen der Kanonen sich
breitet . — Meine Kollegen drängen zum Abmarsch, ich
schliche schleunigst und grüße Dich und die Eltern herz-
lichst und bin in treuem Gedenken an Euch alle in der
Ferne Dein getreuer Bruder F.

Bum EiiMlktn bet Selbjalete
empfehlen wir

Oeltncli
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

BuMMWh.Mer, Gqin.b.h.



m Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Harken

aut Briefen, Karten usw.

SWlWer üöettlldiM.
WettsraNsstHtM für Freitag den 4. Dezember.

Meist trübe , Niederschläge, zeitweise starke, aber noch
milde südliche bis südwestliche Winde.

Es hat Gott gefallen, heute früh 43/4 Uhr , unsere geliebte Schwester,
Schwägerin und Tante,

SchlachtviehmarKt Wiesbaden vom 30. Wovemöer.
Auftrieb : Ochsen 28, Bullen 26, Färsen und Kühe

186, Kälber 267, Schafe 122, Schweine 996.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , bis 7 Jahre 93
bis 102 Mk., Ochsen, junge , fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 88 —93 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 81—87 Mk. ;
Bullen , vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 76 —82 Mk.,
Bullen , vollfleischige jüngere 66 —75 Mk., Bullen , mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00 —00 Mk. ;
Färsen höchsten Schlachtwertes 88—98 Mk. ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 70 —86 Mk. ; wenig gut entwickelte Färsen 74
bis 86 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen 64
bis 70 Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 00 - 00
Mark , gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
100—0 Mk-, mittlere Mast - und beste Saugkälber 90
bis 94 Mk., geringere Mast - u . Saugkälber 77—82 M .,
geringe Saugkälber 00 - 00 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 00 —86 Mk., geringere Masthammel
und Schafe 00 —00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00—00 Mk. ; Schweine , vollfleischige
von 160—200 Pfd . Lebendgewicht 541/a—55 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd . Lebendgewicht 64—54 1/2 Mk.
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht 56 —56*/,
Mk.,vollfleischige von240 —300 Pfd . Lebendgewicht 52fl,
bis 54 Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht —
bis - Mk.

Fränleis Emilie
nach längerem Leiden aus dieser Zeitlichkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Professor Ferger.
WEILBUBG,  den 2. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 5. Dezember, nachmittags 3 Uhr, auf Wunsch der Ent¬
schlafenen von der Friedhofskapelle aus statt.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

m stetsbester Ausführung
vorrätig.

A. Thilo Hachfg.
Möbelhandlung.

Für

Stammholz-Verkauf MMlirOihtM
Es kommen zirka
00 Mmeter MWlz-Släme 1k Steife

bis zu bä Festmeter stark
md 100—150 deroWen stonaen

aus hiesigen Gemeindewaldungen Distrikt 14 und 21
am 19 . Dezember d - I . , mittags 1 Uhr, auf hiesiger
Bürgermeisterei vorm Einschlag zum Verkauf.

Liebhaber können ihre Angebote schriftlich unter Sub¬
mission als Holzverkauf , auf hiesiger Bürgermeisterei
bis zu diesem Termin vorlegen , woselbst dasselbe unter
allenfallsigem Beisein der Interessenten geöffnet wird.

Sämtliche Interessenten haben sich bei ihren Ange¬
boten in die festgesetzten Bedingungen bei der Versteige¬
rung des weiteren Holzes zu fügen.

Der Zuschlag erfolgt nach der Genehmigung der Forst¬
behörde. Sollte kein Angebot erfolgen , wird das Holz
nicht gefällt.

Elkerhausen,  den 2. Dezember 1914.
De « Bürgermeister.

Uglslhuß-Ukremzu Meilburg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag den 6 . Dezember d. Js ., nachmittags
3 Uhr, findet eine

ochttorSckliche Genttulversommlung
des hiesigen Vorschuß-Vereins im „Weilburger Saalbau"
(Frankfurterstraße ) statt , wozu die Mitglieder des Ver¬
eins hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl eines Kontrolleurs an Stelle des verstorbenen
Wilhelm Göbel.
W e i l b u r ĝ , den 25. November 1914.

W. Moser, Direktor.
Der neue Elsaß -Roman Walter Bloems

„Das mlame Uaterlaad"
j'ist soeben erschienen und eingetroffen.

Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m„ b. H,

Mttßkselle

KlkiMidnjchiilk Weilbmg.
Wir bitten auch in diesem Jahre die Freunde der

Kleinkinderschule für die Weihnachtsbescherung herzlich
um eine Gabe an Geld oder Spielsachen oder Kleidungs¬
stücken. Entgegennahme der Gaben in der Kleinkinder
schule.

Weilburg,  2 . Dezember 1914.
Der Borstand.

bitten wiederholt uns Inserate
für die Tagesnummer bis vor-

mittags 8 Uhr abzuliefern.

ExBition bes„Mitbürger Tageblatt".

gesucht.
Von wem , s. d. Exp , u.  812.

Amtlicher Tasche«-
Kasr»l«>

Preis 15 Pfg.
BuchhandlungH. Zippcr

G. m. b. H.

Verwandten , Freunden und Bekanntenhierdurch die schmei2
liehe Mitteilung, dass unser einziger, innigstgeliebter Sohn, uDsel
guter Neffe und Vetter

empfehle:
Rucksäcke, Handkoffer,

Reisetaschen und Wäsche¬
körbe sowie sonstige Be¬

darfsartikel
I.WeilbuM“

K Brehm.

Moritz Bernhardt
Musketier 3/116

am 31. Oktober bei Le Quesnoy im Alter von 21 Jahren
Held für sein Vaterland gestorben ist.

Von Freitag morgen an

zu haben das Pfd . 68 und
73 Psg.

Louis Schönwetter,
Vorstadt.

Hi « trauernden Hinterbliebenen:
Louis Bernhardt.
Pauline Bernhardt , geb. Hirschhänse
Familie Hermann Hirschhäuser-

„ Friedrich Paul I.
„ Hermann Leinweber-

Cuba ch,  den 2. Dezember 1914.

aller Systeme , sowie

Wucher-ÄpMrute
in Auswahl bei
Louis Becker

Eisenhandlung.

JL
”

fTSie Beleidigung vom 26.
^  November 1914 gegen
den Metzgerm. Fritz Molitor
entstand dadurch, daß er mir
Rindfleisch zum Schlachten
lieferte, das den Anschein mir
hatte , daß es von dem Wilh.
Perlemann , wo Molitor bei
der Notschlachtung behülslich
war , herrührte.

Merenberg , 3. Dez. 14/
Wilh . KeinriL , Schornstein-
_ fegermeister.

Verwandten, Freunden und Bekannten , teilen wir hierd 11*
ch

schmerzerfüllt mit, dass mein lieber Gatte, uii.«er guter t^a j
mein einziger k
Schwager, der
mein einziger Sohn, unser guter Enkel , Neffe, Hhwiegersohn uD

Reservist Wilhelm Oesterling
1/80

den

Wegen Einberufung des
bisherigen Gehilfen und da
der Meister auch im Kriege
ist, wird ein selbständiger

am 1 November bei Le Quesnoy im Alter von 24 Jahren
Heldentod für sein Vaterland gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene » '

für sofort gesucht. Bäckerei
Iiender, Nwdershausen.

Auguste Oesterling, geb Cromm.
Herta Oesterling l , Kinder.
Wilhelm Oesterling 1 aIfe
Heinrich Oesterling-.

Cubach,  den 2. Dezember 1914

3-lZiininttmhniiiig
mit Mansarde zum 1. April
zu mieten gesucht.

Schriftliche Offert , mit Preis
an die Exp , u . K. 813.

Eingctroffen:
mm ÄinSie

M . MNIW3AAM,Ml- mb
Mmnktzni'aie

1. Mriidurger Lönsinuhaus
K. Brehm.

Das Cinrahaica
von Bildern wird schnell
und preiswert ausgeführt.
A. Thilo Nachfg.

Möbelhandlung.

t

fli

Ms und Mt«
btt Kckgss

DM " in verschiedenen Ausgabe ^ ^
® :e beliebte Ausgabe östlich und.  u

schauplatz getrennt , mit Fähnchen wieku ^ h . »*' j
Hugo Zippers Buchhandli "'®
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